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Berlin , 2 « . Februar . ( WTB Nichtamtlich ) .
Etaatsfekretä - van Kühl mau» verlas im Ber-
laufe seiner heutigen Red - im Reichstage nach¬
stehenden Funksstruch der dulschemistischen Re¬
gierung in Petersburg : An die deutsche Regie
rung ! Der Rat der Volkskommissare steht fich
veranlaßt , in Anbetracht »er geschaffenen Lage
sein Einverständuis zu erklären , de« Frieden
unter den Bedingungen z-r unterzeichne», welche
von de« Delegationen des Vierbundes in Brest-
Litowsk gestellt wurden . ( Hört ! ans allen Seiten
deS Hauses .) Der Rat der Volkskommissare er¬
klärt , daß dre Antwort aus die von der deut¬
sche» Regierung gestellten nähere » Bedingungen
unverzüglich gegeben wird . ( Hört , hört ! Leb
hafte Bewegung i« ganzen Hanse .) — Der
Staatssekretär bemerkte hierzu , er möchte davor
waruen . zu glauben , daß wir den Frieden mit
Rußland nun schon in der Tasche hätte «. Der
Friede mit Rußland sei erst da, wen « die Tinte
unter de« Vertrag trocken sei.

St -itssekrrlär»on Kützlmonn  führte weiter aus:
Diese durch Funkspruch an uns ge,etenc Mitteilung stellt
nach den Erfahrun»ev, die « ir mit Funksprüchen gemacht
haben, (es ist ja über, den amtliche» Charakter derartiger
Fuuk'prüche mannigfach oisputiert werde«) für uns ei« absolut
verbindliches Dokument nicht dar. » ir haben daraufhin und
dementsprechend»er Petersburger Regierung mitgcteilt, der
Funkspruch sei hier e« pfangen worden, « r bäten um eine
schriftliche Bestätigung seines Inhalts an unsere Linie, und
wir haben die Mitteilung erhalten, daß die Regierung der
Volkskommissäre die schriftlicheB-stätigung umgehend an unsere
Linie schicken werde. (Lebhaftes Hört, hört!) Nach de«
bisherigen Erfahrungen möchte ich nicht, daß in der breiten
Oeffentlichkeit der Eindruck entstünde, als sei nunmehr alles
glatt, als hätten wir den Frieden mit Rußland in der Tasche.
Ich würde eine salche Auswertung hauptsächlich deshalb be¬
dauern, weil ich der ehrlichen und aufrichtigen Friedensliebe
des deutschen Bilks , welche von der Regierung in vollstem
Maße geteilt wird, eine Enttäuschung ersparen möchte, Aber
die Ereignisse werden sich jetzt verhältnis¬
mäßig rasch , » rollen  Eine wesentliche Verschie¬
bung der VerhandlungsbafiS dürfte, saweit es fich
bis jetzt übersehen läßt, nicht eiutrcien. Wenn

s ich die Lagt präzisiere, so kann ich sage» : » >e «usfichten
auf den Abschluß eines Friedens mit »er Regierung der
Volkskommifiaie find durch Abschluß des Friedensm>t der
Ukraine und durch deu »u uns jetzt-uŝ eüdteu militärischen
Druck, durch das Scheitern gcwifier Hoffnungen, die « an
sich zweifellos in Prkersbnr, gemacht hm. erheblich besser
geworden. (Hört! Hört!) Es kann»er Hoffuung Ausdruck
gegeben werden, daß wir jê zn« Ziele kommen.

D »« tscho« TsdszeMeriM.
Der Bormtprsch in Mmstla« ».

Großes Hauptguartier, 29. Febr. (W.T.V.
Amtlich.')

Westlicher  8rie,osch » »ch»« A
An »erschiedrucn Stell;, der Fr« tt Artille.ie- uud Miuen-

werftr-Kamvf. Größere chek« id» ,»rv»-sMr, die der Ln,
länder westlich»,n Houthem, der Zrauzose bei Junincourt
und nöidlich»on Reims unternahm, « niden«bgewiesru

westlicher Kriogsfchauplatz.
Beiderseits der Bahn Riga- Petersburg wurden die 20

Kilometer vor unserer bisherigen Front liegenden russischen
Stellungen überschritte«. Schwacher Widerstand des Feindes

bei Jnzrttcn nördlich der Bahn wurde schnell gebrochen.
Ueber Dünaburg hinaus stießen unsere Divisionen in

nordöstlicher und östlicher Richtung vor, zwischen Dnnaburg
und Luck iraren fi: in breiten Abschnitten den Bormar'ch an.

Die über Luck hinaus vargcdrungcncn Divifianen mar¬
schieren auf Rewno.

2500 Gefangene, mehrere Hundert Geschütz- und große
Mengen an rollendem Mater«l fielen in unsere Hand.

Don den anderen Kriegsschaulätzen nichts Neues.
T«r erste Eeneralqvartiermeister: Ludendorsf.

Adendbericht.
»ende « in östlicher Richtung durchschritte« .

Berlin, .20 . Febr ., abends. (W.T.B . Amtlich.)
Im Osten gehen die Bewegungen vorwärts . Deutsche

Tru ppen sind in Estland ein ge rückt . Wenden
wurde in östlicher Richtung durchschritten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Fliegerangriff auf Mannheim.
Karlsruhe.  20 . Febr . (W.T .B .) Vergangene Rächt

wurde die offene Stadt Mannheim von feindlichen Fliegern
angegriffen. Sechs Bomben wurden abgeworfen. « re ver¬
ursachten einigen Häuserschaden. Leider sind auch eine Frau
und ein Kind verletzt und ein Kind getötet worden.

Ter Tauchbaotdericht.
Berlin,  19 Febr . (W.T .B . Amtlich) Im mittleren

Teil des Mittelmeeres haben unser» U-Boote fünf Dampfer
und zehn Segler versenkt, wodurch hauptsächlichder Trans-
portvcrkehr nach Italien geschädigt wurde.

Vier der vernichteten Dampfer, von denen emer natte-
niscker Nationalität war, wurden aus stark gesicherten Ge¬
leitzügen herausgeschossen. Die Ladung bestand aus Fässern,
Kohlen bezw. Grubenholz.

Eine U-Bootfalle in Gestalt eines Zweimastschooners
wurde durch zwei Artillerietreffer eines U-Bootes schwer
besckädigt. '

Der Chef des Admiralstabr der Marine.* -

Ser rvaftlrrElssussehutz gegen Me
Regierungsvorlage.

B 11 1i n , 20. 3e6t ; (W.T .B .) In der heutigen Atzung
des Wahirechtsausschusses des Abgeordnetenhauses wurde der
konservativ- sreikonservative Antrag auf Gewährung
«inesMehrstimmenMahlrechtsmitM Stimmen
gegen 15 Stimmen angenommen und damit
der 83 der Regierungsvorlage, der das  gleiche
Wahlrecht vorsieht , für erledigt erklärt.  Für
den Antrag stimmten 12 Konservative, 4 Freikonservative,
4 Natioualliberale, gegen den Antrag die übrigen Mitglieder.

** *
Die gestrige Kommissionssihung des preußischen Abge¬

ordnetenhauses über die Wahlrechtsvorlage hat zu einer Ent-
lckeidung über das Wahlrecht, und zwar zu einer Entscheidung
geführt, die in der Oefsentlichkeit das größte Aufsehen Her¬
vorrufen wird. Durch das Verhalten von wer national-
liberalen Abgeordneten fit das gleich« Wahlrecht in der Kom¬
mission zu Fall gekommen, und der konservatio-freikonserva-*
tive Pluralantrag mit 20 gegen 15 Stimmen zur Annahme
gebrockt worden. Die Entscheidung liegt nunmehr, falls nicht
in der zweiten Lesung die Haltung der nationalliberalen
Mehrheit sich ändert , beim Plenum . Es stand zwar von
vornherein fest, daß die Zusammensetzung der 35 Mitglieder
zählende Wahlrechtskommission dem gleichen Wahlrecht nicht
günstig lei. trotzdem blieb aber die Hoffnung bestehen, daß
sich schließlich doch eine, wenn auch nur knappe Mehrheit
für das gleiche Wahlrecht würde finden lassen. Diese Hoff¬
nung ist jetzt enttäuscht worden. Sie ist enttäuscht worden,
obwohl der Vizepräsident des preußischen Staatsministeriums
im Gegensatz zu seiner kürzlich«n Stellungnahme gestern noch
einmal mi t all er E n ts chi ed en h e i t sü r das gleiche
Wahlrecht eingetreten war  und jede Pluralsvmme
ab gelehnt  hatte , weil auch durch eme Pluralstimme des
Alters und des Familienstandes in weiteren Kreisen unseres
Volker die Auffassung entstehen müsse, daß die Grundlage

des Gesetzentwurfs, das gleich« Wahlrecht, damit verlassen
werde. Man darf sich keiner Täuschung hingeben, daß durch
die Stellungnahme der Wahlrechtskommissiondes preußischen
Abgeordnetenhauses die in der letzten Zeit beseitigte Beun¬
ruhigung in weiten Bevölkerungsschichten neu aufleben wird.
Das ist um so mehr zu bedauern, als es nach i»fc vor der
Geschlossenheitdes ganzen deutschen Volkes bedarf, den
schweren Eristenzkamps siegreich tzu bestehen. (F -Z ->

Ser konservative « abirechtsantrag.
Berli « , l9 . Fe»r. Der k,nserv«tl»-sreik»nserv«ti»e

Plural'Antrag will der Grundstimme jedes Wählers je eine
Zusatz stimme  tzinznsügen auf Grund des Lebeusalters und
der Zahl der erwachsenen Kinder, (50 Jahre, Mindestens dre
eheliche Kinder, die das i4 LesenSjahr vallendet haben), des
B er» 3 , eu s sVeranlagung zur Ergänzurigsstmer), des
Einkommens (über durchschnittlichen Sleuerdetrag, jeden¬
falls bei Eiuk»mmcn über 3009 Mark), der selbständigen
Erwerbslätigkeil (Beschäftigung mindestens einer ver-
sicherunzspfl chtigen Perso« oder sebständigcr Landbe-
srtz von mindestens2 Ha>, der Schulbildung ^Er¬
reichung des Zieles einer Mittel- oder Realschule, der Ver¬
setzung>n die »rittoberste Klasse einer mehr als iechsklaistgen
Schule»der der Aufnahme in̂ die dritte Seminarklasse einer
Lehrerdildungs-Anstalt)

Der Eindruck de» deutschen Vormarsch » in
Petersburg . »

Berlin,  20 . Febr . Die Mitglieder der bulgarischen
Delegation in Petersburg teilten nach ihrer Rückkehr mi?:
Die Nackricht, daß die Deutschen den Waffenstillstand als
gekündigt ansehen, gelangte unmittelbar vor unserer Abreise
in Petersburg zur Veröffentlichung. Sie rief unbe¬
schreiblichen Schrecken hervor.  Mit dieser Even¬
tualität hatten die Bolschewisten nicht gerechnet. Ueberall
begegneten wir auf der Heimfahrt großen russischen Trüppen-
mengen. die den Befehl erhielten, sofort an die Front zurück¬
zukehren. Die Bolschewik kämpfen mit großen Lebensmittel-
sckwierigteiten. In Petersburg herrscht ausgesprochene Hun¬
gersnot. f '

Sturz »er Bolschewiki Regierung?
Kopenhagen,  20 . Febr . „Politiken" meldet aus

Wasa, es gehe hartnäckig das Gerücht, das jedoch noch nicht
bestätigt sei, daß d ^e B o l schewi ki - R e g ier ung in
Petersburg von den Sozialrevolutionären
unter Tschernow gestürzt worden sei . Lenin
und T r o h ki sollen nach Ri ga geflüchtet  se»n.

Kiew von Ukrainern umschloffen.
Schweizer Grenze,  20 . Februar . Das ukrainische

Pressebüro in der Schweiz meldet : Gegenwärtig beginnt
der Kampf um Kiew aufs neue. Die Stadt ist vollständig
eingeschlofsen. Die Ukrainer planen, die Stadt durch Hunger
zur llebergabe zu zwingen, weshalb auch auf eine Beschießung
verzichtet wird. Baseler Blätter melden von der russischen
Grenze: Das Hauptquartier wurde von Tammerfors nach
Rühimäki verlegt. Ein erneutes Vorrücken der Weißen
Garde soll bevorstehen.

Aufruhr in Odessa.
Stockholm,  20 . Febr . Das „ Stockholms Dagblad"

meldet über Petersburg , daß der revolutionäre Ausschuß in
Odessa Verstärkungen von der Petersburger Regierung ver¬
langt hat, die aber dem Verlangen nicht entsprechen konnte,
da das Hauptquartier erklärte, daß es alle Truppen gebrauche,
um die Ordnung in Nordrußland aufrecht zu erhalten. Eine
Drahtung des schwedischen Telegraphenburos meldet, daß in
der Nacht vom 11, auf den 12. Februar in Odessa geplündert
wurde, wobei es mehrere hundert Tote und Ver¬
wundete  gab . i

Sie rumänische Armee auf dem Marsche nach
Oreffa

Stockholm,  20 . Febr . Die Lage in der Stadt
Odessa ist verzweifelt. Die rumänische Armee marschiert
gegen Odessa und droht die Wasserleitung abzuschneiden.
Das revolutionäre Komitee teilt wird, daß , falls es nicht
Verstärkungenerhalte, alles verloren sei. Ein an das Haupt¬
quartier gerichtetes Telegramm fordert, daß die siebente und
achte Armee sofort gegen Rumänien entstandt würden.



Der Schlüssel zum Sieg.
Uff w eiotT‘ Ian,? en' ie^r beachtenswerten Artikel befallt

ik  T« ” r *5^gierwen Drmmph davongetragen, wenn wir nickt aus Rpf-
FffwJftr*1 *T? Tdd> hinausgeschlagen würden. Auf den wirt-
Lstl ' chen Zusammenbruch der feindlichen Völker könne nicht
gerechnet werden. Der militärische Sieg der Verbandsmäckte
er? Ul ? .Sch« nicht mehr erreicht' werden, er lei

1919  j*“ perwirklichen. Dann würde die Macht Amerikas
den vollständigen Sieg bringen, wenn zur See die Grundlagen

“Ä sprechenden Welt fichergeftellt seien. Ein unent-
chiedencr Kampf m diesem Jahre , ein Sieg im nächsten das

Die Demokratien müßten jetzt die Hälfte der
E ^ rlichwi Tugenden des .Ausharrens beweisen, welche die
Mittelmächte gezeigt hätten. . Der Krieg würde gewonnen
oder verloren durch die diesjährige Arbeit auf den englischen
und amerikanischen Werften. Der 'Schlüssel des Sieaes wie
auch des Wiederaufbaues sei: Schiffe, Schiffe Schiffe' Es
se, ern erniedrigender Gedanke, daß die Deutschen wenn sie

®rfo[9 höherer Intelligenz und Fähigkeit auf
g ™ « 1!1 der Kriegführung, vor allem aber auf bei

Die Ansicht des „Obferoer" stimmt
El d,r uningen uberem, wenigstens insofern daü der Krien
auf ren Werften der feindlichen Länder entschieden wird Wir
Elten Mit aller Bestimmtheit, daß es niemals mH * hin

^en uneingeschränktenU-Bootkrieg verurwchten
Schisfsverluste durch Neubauten zu ersetzen. Alle Anstren-

der Fernde, durch erhöhte und gesteigerte Cchiffsbau-
die Erfolge des ll -Bootkrieges wieder auszugleichen

werden vergeblich bleiben, weil es vollkommen
ausgeichlossen ist. daß die Feinde ebenso schnell Schiffe bauen
k°nn-n. wie unsere U-Boote sie versenken. Deshalb muß
der Zum Enderfolg führen, den wir neben
der Tapferkeit unserer Seeleute nach dem „Observer" unserer

t0*n3  rUnb ^9keit auf dem Gebiete der See-rricgfuhrung verdanken werden.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Fried b - r»
erwiderte darauf : Ich bin nicht imstande, diese Frage präu 'e
Trfl»fanhl r0rt)?n‘ 2ch kann darüber natürlich nicht allein ent-
A 'den. . sondern muß mich vorher der Zustimmung des
Stoatsministeriuins vergewissern. Ich kann nur gam all-

ft fztf,  ft Ät.Sfe?
Vorbehalten breiben. (In einer späteres ErNärung betonte
Mlasft̂ könn9'.) ^ ' Staatsregierung Modifikationen nicht

Amerikas Richtbereitschaft.
ÄÄ5 %*L

ec sagt u- a. : „Wir müssen jetzt eine Lektion lernen, daß
man mit Ruhmredigkeit keinen Krieg gewinnt. Man kann
7°" i feine  flr i 6(ren  VrJSSi .’ rtJ
«if- I . St 9E . cht h,t. Wenn wir Amerikanerd. s
Gleichgewicht der Kräfte wieder Herstellen wollen so

weitere Million Mann ist erforderlich, um den Vorteil den
die geographische Lage den Zentrolmächten bietet, ouSzugleichen
noch eine weitere Million, wenn die Entente in StandX

*"!»?& überzugehen. Woher aber sollet
Slnßb , ökem "°h "'°"' zumol da wir doch noch
Großbritannien, Frankreich nnd Italien mit Leben-Mitteln

r*e" "üssen? Wo sind die notwendigen Fahrzeuge?
mag Gott w ffen Lricher weiß e- weder der Sckisi-

fahrtsauS ichuß noch das Marineminislerium! Bei dem ge-
' '"«̂ " SchiWraum, der nur zur Verfügung steht ist es besser!
vorlausig kernc weiteren  S ° l da t en zu versenden
und den Alliierten nur möglichst viel Lebensmittel
zukommcn zu laffcu Das ist aber gcwiß: Stellen wir un-
£ * ■<(? *'rbunbeIen  nicht bald ein Mehrfaches des bisherigen

TT * A UT ^ngitng , htttn »erden sicher einige
unierer Verwundeten zusammendrechen. bevor wkr ihren Platz
auf dem Lchlachtfelde einnehmen können."

Die Frage des Plwraliwahlrecht» im
Ab- eord«ete»haufe.

ge ,f ‘JT/ ? ce? s rUI,m "beineZusatzstimmewe-ft ; * . ** ' n>e 8 «n Kjs überzahl , wegen Sen-
hastigkert aber wegen Bildung vereinbar s« i
^^ ^ ^ ^ ^ stê de^ Kö^n iglichenBotscha ft.

vie khre cier Creuendörf$7
R-man »on Lol « Stein42)

<> , .. . . , (Nachdruck verboten)

qroß? Liebe" «ichts. Nichts als meinegroge ^ reoe für Maud und meinen ehrlichen Willen ,»
arbeiten und etwas zu leisten." ^ ."en , zu
genteff iHiam Ädfe9 Mte ^iMIig zu Joachims Worten

KMW8B

J,vft' n- r nn ^ h »-> «« -«-» - Li » 7
bi - d« - a« Ni-.

Ni-mL ° Zg "K " """ „ Ich n. ,d. . .

-Prokurist. Er war Mit allem mkrieben
und leicht lag die Zukunft vor ihm. Zufrieden. Hel

m «LZ °L "Lz . r? n" L " VL Li " «°‘“ »
i°> > m A» .L „ Ln7u 'L .^ ' Ian8e

’’^ beir„ £ je haben Deutschland verlassen Herr von
Treuendorf." sagte William Kelsey unwillig' ^ Amerika
?ar Ihnen gut genug als Erwerbsland. Es müßte Tb̂ en
doch mehr bieten als Ihre alte Heimat, sonst wären Si!

Lärmszewe « im Wiener « bge » rdneienl »aus.

°. g £ S  Äi -Ä
Stonwf 1 S UAbe+’ b,e~öle  Sitzung währte, ist es in dem an

gewohnten Saale des Abgeordnetenhauses sehr

l,V LüS 5 Afft"

worben war und die Slawen in den Saal zurückqekehrt
"^ L- b^aun  der Ministerpräsident seine Rede zu verlesen!

D'^ iRebe wurde durch die tschechischen und südslawischen
Abgeordneten unte^ rochen, die jeden seiner Sätze niederschri'en.

urmrt  größter Mühe konnte Seidler sich verständlich machen'
L d-eser Rede, die Seidler im Auftrag des Kraft? Cze?n"n
itfrn-  KSk“ .auseinander , der Friedensvertrag mit der
X ? 'Ä il" unteilbares Ganze. Die Getttideoorräte

a oS “ ]) Sr, rt  srvßer als die Möglichkeit des Ab-!„?Nbp°rtes . Rußland hege aber in den Kämpfen des Büraer-
tUnb babi r werden die Erfassung und der Transport

>chWi" ig lern. Der tschechische Abgeordnete
Inukup rref dazŵ chen: „ Die deutschen Truppen wollen
^nwurschlcreii. Wir protestieren!" Darauf entstand ein
furchtbarer Tumult zwischen den Slawen und Deutschen
weite? Gelin b« Ministerpräsident seine Redeweirer. Gelingt also,  so sagte er, infolae der dort
t r eYb n i rf\"t ^ archie die Erfassung des ^Ge-"echt , so wird der Vertrag hinfällia
Dann bleibt uns aber immer noch der Vorteil den Krieasru-
I ," be1rrU+kaine  und ber Petersburger Regierung beendet
r er ^ i7mrtYnrYih 3rY>er -f£rre9Uri9 beS  Sauses teilte damu. Mwisterprasldent mit, man habe vorgestern mit der
ukrainischen Delegation eine Aenderung des Friedens
v er tr  a g es  u n t e rze  i chn e t. die sich darauf besieht ?ak
eine gemischte Kommission die Grenze nach Osten ftst'leaÄ
des' 9^audelt . sagte Seidler^ wie die H r?e"
b^ .Z ?lenklubs es verlangten, so hätten Mr nicht nur den

lschen Frieden zerschlagen, wir hätten auch die zarten
F-aden zernssen, dre vrellei.cht zum allaemeinen Brieden 5*1Fmm

Mehr * nb„ »„89 rSft Ä , 7- ch L
getmffe Zustnuatlon über das Verhältnis zwischen Oesterrn'ck-
llngorn und Deutschland mit allem Nachdruck ablehnen ^

be" ‘^ n H ' lseruf aus Estland und Finnland sol-
Mir ' ttn^ ' ! ^ Deutschland entschlossen, weiter zu marschieren
Wer md m vollem Einvernehmen mit unseren treuen Bundes-
§eu°I>e,i zu dem Entschluß gelangt, uns an der Aktion nicht zu
beteiligen, seitdem Rußland den Krieg für beendet erklärte
sind bereits über 20 000 Kriegsgefangene^ an bei
beaMirfiti  Y Tn Y 1° -̂ ^e n> Der Zustrom hält an. Wir
beabsichtigen sobald wie möglich die Verhandlunqen mit der
aüfzEhmew 6?tie,ffS  be ® Gedankenaustauscheswieder

W*!?*" DOn  dieser Erklärung noch nicht aan,
befriedigt zu ,em. Ihr Vertrauen zu dieser Erklärunq so er-
natterx „e , sei erschüttert. Ihr Kampf wendet sich' jM
«ninN^ 9 «„ bE" Grafen Lzernin. lleber den Rücktritt 'der
polnischen Minister wird erst in emger Zeit von d7r Krone
die Entscheidung getroffen werden. Die Sozialdemokraten
MonYr^ - ^ ^ s den amtlich ausgesprochenes Verzicht der
Monarchie auf einen weiteren Krieg. Sie haben in der
F o" ^ f"ü bYu"n"a 7 ' ' eT ^ ' "Senden Interpellation d-e

,- n" 9 b er . Verhandlungen von Wien
gefordert  und haben für die

'eSufe? 086 9r°B<! Volksversammlungen mit diesem̂ Thema

?Äk ^ alerlandes gebührt. Es kann darum auch r
ban l6.er  destehen, baß ihren berechtigten  *

(Frfürr feten  Ne politischer oder wirtschaftlicherArt
restlo» Erfüllung werden muß. Gerade darum aber darf.
langt werden, baß die Vertreter der Landwirtschaft wenn s
bak  Ä tt lr en -fi5 -° rb ™Un9en 9cItenb- machen, dies so tu

S5 1 rt U+6tt9e  Bevölkerung auf das schwerste verletz
und das Staatsganze m zwecklose Unruhe gebracht we-d
Da .um hatte man erwarten dürfen, daß die diesjähriae SW
orafff ^ r i )rL ®fUtlbeIf ber ^ndwirte zum mindesten ein.
gewtße Sachlichkeit wahren und wenigstens einiges Verständnis
würde^ F °twendigke,ten ^ er übrigen Bevölkerung' > ig
L b£' „ Selbst wenn man aber in Anrechnung bringt, da
7 ? Y ^ b7 ^ ^ ^ ummlung der Landwirte so etwas w,t
wirk; a3enWr ^Ür. deren Wünsche und Leidenschaften und

0 £ 'U kleiner politischer RummU sind, ft
man doch sagen, st>aß die Sprache, die auch diesmal

mut Ä * ■ro07 n ist , außerordentlich bedauert werden
;m ie o^ef |am  a 1!!19Pat m  Eegensatz zu früheren Jahren

.^ irfus. stattgefunden, aber sie war dennoch ein
Zirkusstreich, und zwar sehr übler Qualität . Nun wollen
wir uns nicht entrüsten, wenn da einzelne Redner aroEn
fauYnh Do“ 5te "i b+̂ - ^ er die ganze Versammlung, einige

tt ! Ä t0fe?bti: Beifall spenden, wenn nicht nu
grobe Ungehor,gleiten, sondern geradezu Ausschreitunqen der
schlimmsten Art vor sich gehen, das ist denn doch ein Zeichen
vollendeter pollt,,cher Unreife. Am schlimmsten hat sich wieder
einmal Herr von Oldenburg - Ianuschau  gezeigt. Wir
fenYYi .T .nh m ^billigen , über die innere Entwicklung Preu-
bf"?'. besonders über das kommende Wahlrecht, nicht erfreut
Kansier h* ^ dazu hinreißen läßt, zu sagen/ der
Kanzler, der die innere Zerrüttung in Deutschland usi-der m
Ordnung bringen wolle. f,uf  den würde geschossen werden
der wurde aber auch schießen lassen, das ist denn doch, wenn
Verb  Y ^ tes Delirium feststellen M!I. eine
Verhetzung ^ die an Landesverrat grenzt. Ein
die ick ärVh, 16 milder Revolution  verdient5! .̂ Ick« rfste Zurückweisung.  Es ist vielleicht di-

Ausfälligkeiten, daß die „Tägliche
Rundschau , die der Auffassung des Herrn v. Oldenbura
nicht gar so ftrnsteht, in ihrem Bericht über die Bündleroe?
^E ^ ung solchen Wunsch nach S t r a ß en schl a cht e n und
ebenlo einige andere Tobsuchtsanfälle des ungeschlachten
mIwVW 11! verschweigt.  Das ändert aber nichts
an der Tatsache, daß Herr von Oldenburg sich unter dem
brüllenden Beifall feiner 'S t a n d es  g e n ° sse n
£tL b x die innere Einheit, die Voraus¬
setzung des deutschen« reges, vergangen hat . Besonders unan-
SE -sl-n war es auch daß er deutlich seinen Unmut  £

5w Utf» -ebTaM b?& bie  Sozialdemokratie imVerlauf des Krieges regierungsfähig geworden ist. Er muk
jedenfalls wissen, wie notwendig es für

lav bSfraft b£S Reiches ist, daß zwischen der Soziat-
MMon/7 ' nb7 1T *? ? mal  aIs bi£  p °l" ische Vertretung von

® Arbeitern angesehen werden muß und der
? £9rerung e,n gutes Einvernehmen besteht. Wenn die deutsch«
f .Yhnr *T*11 r £̂r^ r Zustehenden und von jedermann ihr
Iori° xw  Einflusses nicht verlustig gehen will,
so wird se sich dazu bequemen müssen, ihre politischen Ma-
n-eren wenigstens halbwegs abzuschleiftn und denen der übri-
gen Parteien anzuvassen . Für Zirkusstreich«, wie sie leider
auch di^ mal der Bund der Landwirte sich geleistet hat
ist setzt weniger als sonst die rechte Zeit . ^ '

Lokaler uni  vermischter Ceit.
Simburj,  den 21. Febru«r 1918.

Zirkusstrcicbe.
miwÄ mann 'tz Deutschland weiß, daß der deutschen Land-
wirtschaft wegen ihrer Leistungen während des Krises der

Sitcn 9 ^ nbmr-T 9efle\ Si £ nid)t ' m AmerikaTJ ‘ iEtzt Ihr Gluck gefunden! Es ist das einnap
»» mi,  f „ md »ndft:

will Wrs L-? -» 77 dennoch meine Tochter anvertrauen
er  Lf ?? l> er Bürger des Landes wird, in dem
"tff -'£bl„ .E b nun immer leben wird in Zukunft
Bn °ÄLchft ' "8 „S '- - » ft
streben̂ ^ 9^ Joachim zu, wenn auch mit innerem Wider-

in ^ le mir Ihre Papiere , ich werde alles
S >- ftdi .»8, -." um sfft """ mä >"‘ bi - M°»d „ «« Ich!

b - "d. D-mn ™ , Joachim
« sachlich, aber doch nicht unfreundlich war sein

Zukünftiger Schwiegervater ihm begegnet.
^ x tf ff5 Hausherrn Arbeitszimmer, in dem die Unter-
redung .stattgefunden, erwartete ihn der Haushofmeister

„Fraulein Kelsey läßt bitten !" ,me>,ier.
c folgte dem Manne, sein Herz schluq schneller 6-1-

deren Anblick er geschmachtet

hinte? " hm̂ "b " 'brem Boudoir . Die Tür schloß sich
„Maud !" .
„Joachim !"

Umiffs7.7 "k,9 seinem Halse in Lachen und Weinen
Umschlang»hn mit beiden Armen, schmiegte sich an ihn.
zu lassen!" b lhabe ich dich, um dich nie wieder
* Dritter Teil . t

Vuf hfther"Se°e nlft ^ eiß« Dampfjacht befand sichW . poper See, als die Kunde von dem Ausbruch des euro¬
päischen Kneges übermittelt wurde.
h Nachrichten, die sie in den letzten Tagen erreicht

bP Schlimmste befürchten lassen, und J ?a-
°°n Tag zu Tag zurück, denn eine furchtbYe

?°" New Aörk' ^ s? 'di7 ^ ächtigt. Aber man war  weit
oon Jiet» i»orf, als die Spannung sich plötzlich verschärft^

r n r n?  o b- - £ Hochzelt.  Dw Eheleute Rentner N i.
ko laus tarier  und Frau Ellfabetha geb. Neukirch hier
begehen am Montag . 25. Februar , ihre goldene Höchfeit'

erYeU£n ft n°1 körperlicher Rüstigkeit und geistiger
wirt^ i'st ^ her langjähriger erfahrener Land-ist geboren tn Limburg am 10. Juni 1832 leine itfrou
ont 28. Dezember 1840 in Niederhadamar . '

" Theater in der „ Alten  Post ". Auf das «Trei-
kog »ur Darstellung gelangende Fuldasche Lustspiel ^ Die
Jugendfreund ,e, nochmals aufmerksam gemacht. Außer
den Gasten, den Herren O. Wallburg und R Keller wirken
noch mit die Herren Kauer und Kruse, sowie die ' ^ men
Eutten , Paar , Stem , Obermeyer. Die Vorstellung ist vor"
g,sftn "Bch »" ,mdm. 8'* ” ' "*’ ei"l" lbi" ' uni  ” irb

unb auch jetzt noch würde es einige Tagereisen dauern bis
man ^Rew York erreichen konnte. ' '

Seit dem Mordtage von Sarajewo war Joachim von
Tttumdors verdüstert umhergegangen, und es war Maud
nicht gelungen, ihn zu zerstreuen und wieder froh zu machen

war ihr , eineIsteise als bestes Mittel erschienê Joachim
hatte in dielem « ommer noch ckeine Ferien genommen und
d.e Hitze machte ihn schlaff und müde. Sie spwck mit
Wh ba"x-Unb "EtzVe ^ age später bestiegen sie die .Gazelle"

b£r ^se . des LoLKn.

und -7 ° x£ sich,nicht, blieb verstimmt und nervös

„ch, mima mi bi<
Möble Kennan war mit dem Ehepaar an Bord . Seit

Mauds Heirat war die Freundschaft zwischen ihnen wieder
sch/'s9ttG9Y7 bi7i .Auch an Joachim hatte Mable sich freund-
schaftliä. angeschlossen, denn tief innerlich war sie diesem
Mnnne danwar . der Maud von Mark Tryon getrennt.
nicht^erfüllt̂ " ŜL^ t “" 5 Ööffmxng hatte sich nöch immer
N f ! . ? tt)on batte  stch chr nicht zugewendet,und sie. d,e nach wie vor zeden Antrag ausschlua war
müde geworden und hatte die Hoffnung auf ein Glück mit
bem  tlZ geheim „ liebten Manne begraben.

. . . . d^ Oktober würde sich Maud und Joachims Hoch-
Mt - iag zum viertenmal Dhren. Die Ehe hatte den bsiüc?
Menschent bte Seligkeit gebracht, die sie von ihr erwartet,
hatten. Nur «in Wunsch, der in beiden Herzen schlummerte
war ihnen versagt geblieben: sie besaßen kecke Kckde?
s. .. f- 1- bas  lunge Paar vor nunmehr drei Jahren oon
v« a^ er" ckf,"? uil ^ ^ H°^ ^ ksreise zurückkehrt̂ die ihnen
77 ^ x7 , x- <c*”1 °'?Zlger Traum von Schönheit und
Gluck, hatten die Gemüter in New York sich lange über Maud
Keheys Berlobungs - und Ehegeschichte beruhigt . Reue S«n-
sationen, neue Skandale standen auf der Tagesordnung.

r m war es Sommer, tote Saison . Und als der
H£5bst kam. lagen die Ereignisse, die damals so interessant
und aufregend er,chienen. bereits eck^ hr zurück

MWtzu ng folgte -



und Herrn Kammersänger Stephani hat lebhaft eingesetzt.
Das Programm , das in einigen Tagen veröffentlicht wird,
verspricht auserlesene musikalische Genüsse. — Herr Stephani,
dessen ausgezeichneter künstlerischer Ruf in ganz Mittel - und
Süddeutschland wie auch im Ausland bekannt und gewürdigt
ist, w' rd sich wohl auch hier wieder piele Freunde seiner
Kunst gewinnen. Er singt außer einer Arie aus der „Zauber¬
flöte" Lieder von Brahms sowie den herrlichen Liederzyklus
„Dichterl' ebc" von Robert Schumann. — Fräulein Paula
Pfaff , deren erfolgreiches Dezember-Konzert noch »n an¬
genehmster Erinnerung steht, wird das .Lied der Mignon
aus der Oper "Mignon", L' eder von Brahms und Fensen,
sowie ;m Verein mit Herrn Stephani , Opern- und Lxeder-
duettr vortragen. Die Klavierbegleitung ruht in den be¬
währten Händen des Herrn I . Klein - L'mburg. — Möge
dem vielversprechenden Konzertabend ein reicher Erfolg und
ein volles Haus beschieden sein.

**» Einen S « u,linzspflegekursus für
Freuen und Mädchen »rraustaltet der Kreisauffchuß de«
Krei'e» 8i« bnrg. Er sind 8 vartrage « t praktischen An¬
leitungen über Körperpflege und Ernährung des Säuglings,
gehalten»on Kreisschwesier Margarete Brandt, »ar-
gcsehen. Der Kursus de,innt am Dienst«, den 26 . Februar.
Teilnahme ist frei. Anmeldungen werden»ar« itt«gs zwischen
H und 0 Uhr im H«uie Werner-Sen,er Straße < entgegen-
giuommen. Nähere» ist au» der Anzeige im hcuti,en Blatt
ersichtlich

Zum Vortrag Bock.  Die Holzschneidekunst ist
das Gebiet, auf dem sich der künstlerische Geist des deutschen
Volkes zuerst bahnbrechend gezeigt und auf dem er mit be¬
währter Schnelligkeit einen hohen Grad künstlerischer Voll¬
kommenheit erreicht hat . Damals im Zeitalter Holbeins,
Dürers und anderer großer Meister nahm die Holzschneide-,
kunst einen sehr viel breiteren Raum ein, als wir uns heute
vorstellen können, und namentlich bei der Ausschmückung
von Kirchen und gottesdienstlichenGebäuden glaubte man in
Holz geschnitzte Figuren nicht entbehren zu können. Daher
gewinnt man aus der Holzschnitzerei nicht nur einen weiten
Ausblick auf die ganze kirchliche Kunst, sondern vielfach auch
erst das richtige Verständnis für die Malerei und namentlich
das ganze Gebiet der plastischen Kunst, die gerade erst durch
die Holzschne>derei zu ihrer nachmaligen Höhe gelangt ist.
Es mutzte eben erst der Sinn für Plastik an dem weichen
Material gebildet werden, ehe man sich daran wagen konnte,
das harte Metall zu meistern. Diese höchst interessanten Ver¬
bindungen bloßzulegen und damit den richtigen Standpunkt
zum Verständnis der deutschen Plastik zu vermitteln,
wird der am Freitag abend im Gymnasium stattfindende
Vortrag des Herrn Professors Dr . Bock Gelegenheit geben.
Da wir in Limburg im Dom und anderwärts einen reichen
Schatz alter Holzschnitzereien besitzen, ist Gelegenheit gegeben,
die Darlegungen des Redners, auch soweit sie sich mit diesen
selbst befassen werden, durch eigene Beobachtung nachzuprüfen.
Niemand, der für Kunstgeschichte und Plastik Interesse hat,
sollte deshalb den Besuch des Vortrags versäumen. Im
Vorverkauf sind Karten bis Freitag mittag in der Buchhand¬
lung von Herz für 1,50 Mark zu, haben. Der Kaffen-
preis beträgt 2 Mark, Schülerkarten 0,75 Mark.

** Uebertrie bene Preise für Karbid.  Von
amtlicher Seite wird geschrieben: Wie sestgestellt worden ist.
werden von Kleinhändlern, die mit der Verteilung von Kar¬
bid in Mengen unter 10 Kilogramm beauftragt sind,' den
Verbrauchern Preise abgenommen, welche die erlaubten wesent¬
lich übersteigen. Bei dem heutigen Grundpreise für Karbid
von 86,50 Mark für 100 Kilogramm, sind Kleinhändler
berechtigt, einschließlich Unkosten und Deckung ihres Verdienstes
den Verbrauchern für 1 Kilogramm Karbid 1,20 'Mark ohne
Verpackung in einer Büchse und 1,70 Mark einschließlich der
Büchse äußerst zu berechnen. .

** Wer darf Maschinenschreiben und steno¬
graphieren lernen?  Der preußische Minister für Han¬
del und 'Gewerbe hat in Ergänzung der bestehenden Bestim¬
mungen über das gewerbliche Privatunterrichtswelen ange¬
ordnet, daß an Lehrgängen in Kurzschrift und Maschinen¬
schreiben oder in beiden Fächern zusammen nur solche Schüler
teilnehmen dürfen, die eine hinreichende Sicherheit im schrift¬
lichen Gebrauch der deutschen Sprache, in der Rechtschreibung
and Zeichensetzung erworben haben. Der Nachweis dieser
hinreichenden Sicherheit muß durch Ablegung einer Prüfung
erbracht werden, wenn nicht mindestens eine Mittelschule
oder eine neunklassige höhere Mädchenschule erfolgreich bis
zum Schluß besucht worden ist. — Zwar bezieht sich der Er¬
laß zunächst nur auf die Privatschulen, er dürfte aber sinn¬
gemäß auch .für die Privatlehrer in Betracht kommen .und
— hinsichtlich der Kurzschrift — auch für die Stenographen-
vereine von Interesse sein. , >

*. Verkehr mit Z ucht - und Nutzvieh im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden.  Am 15. Februar d. I.
>'ind die Bestimmungen der Landeszentralbehörden vom 27.
Dezember 1917 über den Verkehr mit Zucht- und Nutzvieh
i« vollem Umfang in Kraft getreten. Danach ist die lleber-
führung von Rindern, Kälbern, Schafen, und Schweinen
von einem Kommunaloerband des Regierungsbezirks in einen
anderen an die Genehmigung der Bezirksfleischstelle zu Frank¬
furt a. M., Untermainanlage 9, gebunden. Ferner bedarf
es zur Einfuhr von Vieh in den Regierungsbezirk Wiesbaden
und zur Ausfuhr aus demselben der Genehmigung der gleichen
Stelle und der beteiligten auswärtigen Provinzialfleischstelle.
Die Bestimmungen haben den Zweck, hen .Schleichhandel mit
Vieh, der einen großen unseren Viehbestand ernstlich gefähr¬
denden Umfang erreicht hat , zu unterbinden. Die Ausfuhr¬
erlaubnis wird daher nur erteilt werden, wenn durch einen
sachverständigen Beauftragten der Bezirksfleischstelle nachge-
wiesen wird, daß es sich bei den betreffenden Tieren um
Nutzvieh und nicht um Schlachtvieh handelt. Der Verbleib
der Tiere wird nach ihrem Eintreffen am Bestimmungsort
überwacht. Schlachtvieh ist wie bisher an die Kreissammel¬
stellen des Viehhandelsverbandes abzuführen. Der Erwerb
und die Veräußerung von Nutzvieh innerhalb eines
Kommunalverbandes  ist an keine Förmlichkeit ge¬
bunden. Wünscht jedoch ein Landwirt sich Nutzvieh aus einem
anderen Kommunalverband beschaffen, so muß er zuvor um
die Einfuhr-Erlaubnis nachsuchen. Den Antrag „ zum Zwecke
des Weiterverkaufs" können auch die mit einer Ausweiskarte
versehenen Händler stellen. Der Antrag ist bei dem Bürger¬
meisteramt einzureichen, wo Antragsformulare vorrätig ge¬
halten werden. Die Genehmigung der Ausfuhr setzt die
vorherige Genehmigung der Einfuhr voraus . Der Der«
fender der auszusührenden Tiere hat unter Vorlegung der
erteilten Einfuhrgenehmigung, der Kaufanzeige und der Mit¬
teilung über den Verladeort und die Verladezeit die Aus-
fuhrgenehmigung bei der Bezirksffeischstelle zu beantragen. Die
Ausfuhrerlaubnis wird nach Besichtigung der Tiere ausge»
händigt gegen eine Gebühr von 5 M. Mr Großvieh und
1,50 M . für Kleinvieh. Die gleiche Gebühr wird erhoben
für die Genehmigung zur Einfuhr von Vieh aus. fremden

Viehhandelsverbänden. lieber die Handhabung des Handels
auf Märkten werden noch besondere Bestimmungen veröffent¬
licht werden. Die Güterabfertigungen der Eisenbahnoerwal¬
tungen lind angewiesen, keine Verladungen oorzunehmen, wenn
nicht die vorgeschriebene Genehmigung beigebracht ist.

FC . Wetzlar, 19. Febr . Der erste Transport
ukroinißcher Kriegsgefangener  aus dem .hiesigen
Gefangenenlager wurden gestern mit Sonderzug in die
Heimat entlassen.  Es waren 800 Mann.

FC. Herborn, 19. Febr. Bef der Eetreidebestands-
aufnohme hatte der Landwirt Wilhelm Wurm in Ober¬
roßbach 370 Pfund Roggen und 170 Pfund Hafer auf
seinen Acker gebracht und eingegraben. Er wurde hierbei
überrascht. Die Ehefrau des Wurm schüttete aus Aerger
darüber einen Teil der Frucht auf die Erde, um sie dadurch
unbrauchbar zu machen. Infolge dieser nichtswürdigen und
jeden vaterländischen Pflichtgefühls baren Tat hat der Land¬
rat von Dillenburg dem Landwirt Wurm das Recht der
Selbstversorgung entzogen, ihn auf die Brotkarte gesetzt und
zur Anzeige gebracht.

Aus Rheinhessen, 19. Febr . Alls vor einigen Tagen
in dem unweit Bingen a. Rh . gelegenen Dorfe Maunbach
ein feierliches Geläute wegen bes mit der Ukraine abge¬
schlossenen Friedens veranstaltet werden sollte,' ließen es sich
die in dem Dorfe untergebrachten russischen K riegs-
gc fange neu  nicht nehmen, selbst die Glocken Zu läuten.
Die vor Freude ganz tollen Muschiks besorgten das Läuten
aber so gründlich, daß die eine der drei Glocken abstürzte
und in Scherben ging.

Darmsiodt, 20. Febr . Eine Kanalverbindung zwischen
Erfelden und Darmstadt , wodurch die hessische Residenz ein
Rheinhasen werden soll, ist ein Plan , der bereits unter Land¬
graf Ernst Ludwig (1678—1739) gefaßt worden ist, der aber
der bestehenden Schwierigkeitenwegen bisher nicht zur Aus¬
führung kommen konnte. Nunmehr ist das alte zur .Hebung
des Verkehrs bestehende Kanalprojekt wieder aufgegriffen
worden. Man will es dadurch erweitern, daß mckn die Ka¬
nallinie von Erfelden nach Darmstadt leiten und von dort
nach Aschaffenburg weiterführen will. Bxreichts vor einiger
Zeit hat Oberbürgermeister Dr . Glässing-Darmstadt offiziell,
mitgeteilt, daß die Ausführung des Bebauungsplanes gesichert
sei, es bedürfe nur noch der Gewißheit, daß der Kanal , so¬
weit er bayerisches Gebiet berühre, gefördert werde. Dieses
ist, wie die Verhandlungen ergaben, tẑ r Fall , fo daß sofort
näch erfolgtem Friedensschlußmit der Ausführung der Pläne
begonnen werden kann. Der neue Kanal wird die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse des Riedes, des Spessarts und des Oden¬
waldes überaus günstig beeinflussen. ' Daß seine Ausführung
aber sehr schwierig ist, mag daraus hervorgehen, daß di«
Spitze des Erfelden benachbarten Groß-Gerauer Kirchturms
auf demselben Niveau liegt, wie die unterste Platte des Sockels
am Ludwigsdenkmal zu Darmstadt . '  ;

Zweibriicken, 19. Febr . Vor dem Schwurgericht Hierselbst
spielte sich in der letzten Woche der Mordprozeß gegen den
Schuhfabrikanten H. Gebhard  und dessen Sohn Otto
Gebhardt ab , beide aus Pirmasens , Sie waren angeklagt, den
dreißigjährigen Kaufmann Walter Löwenthal aus Berlin
Anfang Juni ermordet 'zu haben. Aus den damaligen
Berichten ist noch in Erinnerung, daß Löwenthal, der im
Besitze großer Geldmittel sich befand, plötzlich verschwunden
war' (Seine Leiche wurde bis heute nicht gefunden.) Er
war aber zuletzt in Pirmasens in der Eebhardschen .Woh¬
nung gesehen worden. Einige Tage daraus logierte sich in
einem Kölner Hotel ünter Löwenthals Namen ein Fremder
ein und verschwand dann wieder unter Zurücklassung von
Löw«nthals Gepäck. Die Anklage nahm an, daß diestr
Fremde der junge Gebhard war , der damit die Spuren
des Löwenthal verwischen wollte. Die Sachverständigen
stellten auch fest, daß der Fremdenzettel in Köln von Geb¬
hard geschrieben war, ebenso ein Telegramm an Löwenthals
Angehörige in Berlin, ünd daß in der Wohnung Gebhards
Blutspuren vorhanden waren. Das Gericht kam zu einem
Schuldig und verurteilte Gebhard junior zum .Tode  und
den Vater zu '15 Jahren Zuchthaus.

* Ei « e wichtige Entdeck » » , in Südpalä-
st i« «. In der Wien Mitteilung Antropalagischen Ges. m«chte
ltniderfitirsdazent Dr Jaief Bayer, Prähistarikera« Natur-
historischen H,f « usrum. von einer wissenschaftlich bedeutsamen
Entdeckungi» Sndpaläsiina. Es handelt sich u« die seit
!«»,em gesuchte Gtawwkultar der nealithischen Kultur, »in
welcher sich bekanntlich die Gegenwart herleitet. Hr Bayer,
der während des StellungskriegesGelegenheith«tte, d«s >«nd
gen«» kennen zu lernen, f«nd sie kurz »ir der Gazaschlacht
in Judäa in Gestalt einer Steinzeitkultur, welchen«ch den
Formen der Steinwerkzeuge, »ir «sie« dem Faustkeil. größte
Uebereinstiwmuug der älteste« eurapiischen Kultur, der »es
Neandert«lmenschen, «ufweist und deren früher sch,n hie und
da gefundene Geräte daher auch immer für gleich all » >t
diesen ältesten Kulturresten Eurapas angesehen« urien. Die
genaue Untersuchung hat nun aber ergeben, daß zusammen
mit dieser altertümliche« Kar« viel spätere»orkimmen, deren
Gleichaltrigkeit«der unzweifelhaft zu erweisen ist. D «s
wichtigste unter den Funden sind jed»ch die lleberg«ngSf»rmen
vom Faustkeil zum nealithischen Steinbeil, beu« sie erst be¬
weisen, d«ß hier wirklich die Vorstufe der ueolithischen Kultur
vorliegt. Dazu k»« « r, daß der Vortragende«uch den geolo¬
gischen Nachweis eine« sehr jugendliche» Alters dieser Kultur
erbringen kinnlr, denn er find sie «ns dem jüngsten Löß,
der gen,u mit de« eur,pä:schen ndereinstimmt und hier wie
dort knavp»»r dem Maximum der letzten Eiszeit zur Ab¬
lagerung ka« . «ihrerseits bezeuge» die altertümlichen Faust¬
keile, welche de» ältesten Wrstellr«p«s »»sistäudig gleichen, den
innigen Fusammenha», « it der Neuandertaler Kultur in
Europa. Ist diese ader hier m-udrsieus 60 <00 bis 80 <00
Jahre zursikz»«erl«ge», s, k»» « t der paläsiinrnfiichcn Gtrin-
kultur nach Hiper »ur ei, Alter v»n IS <00 dis 15 000
Jahren zu. Da »u» dies« Kultur die älteste Palästina« ist
und «uch in Aegypten»ud Mcs»p«t»m:e, nicht viel weiter
zurückrriche» dstrs« , «,idt sich, daß Eur»p«, »or asiem
Frankreich, d«s u«ch , »ser«m h« lige» Wissen das älteste
Kulturland ist, de« g«ge»ütrr < «rd»rafieu geradezu kulturjuug
gweannt wrrd« muß Dwvit fällt die bisherige Schulauficht
von ber Urheimat»er Kultur in Asien.

Laubdruge« innung.
Infolge der schlechten Rauhfutterernte des letzten Jahres

droht eine ernste Futternot . Es ist zur dringenden Notwendig¬
keit geworden, auf Laubheu als Ersatzfütter zurückzugreisen.
Trotzdem es sich nach allgemeinem sachverständigen Urteil
und nach den guten Erfahrungen , die man mit Laubheu seit I

altersher in einigen deutschen und auch fremden Ländern ge¬
macht hat, nicht bezweifeln läßt , daß Laubheu, zur rechten Zeit
und in richtiger Weise gewonnen, ein brauchbares Notfutter
darstellt, ist doch während des Krieges nur wenig Gebrauch
davon gemacht worden, weil die Werbung aus Mangel an
Arbeitskräften und der meist großen Entfernung der Holz-
bcstände von den Wirtschaften zu umständlich und zeitraubend
erschien. '

Die oberste Heeresleitung bringt der Laubheugewjnnung
jetzt ein ganz besonderes Interesse entgegen, um die Pferde
an den Fronten in den Zeiten voll leistungsfähig zu er¬
halten, in denen Rauhfutter nicht mehr greifbar jein wird.
Da die Durchführung der Waldfuttergewinnung daher in
erster Linie zur Versorgung des Heeres erfolgen 'soll, ist mili-
tärischerseits eine umfassende Organisation im Entstehen, die
in den Monaten Mai bis August Laub und Futterreisig in
größtem Umfang werben wird. , >

Als Gründung für die behördlichen Maßnahmen ist die
Verordnung des Kriegsernährungsamts vom 27. Dezember
1917 über die Geuünung von Laubheu und Futterreisig er¬
lassen worden welche den Landeszentralbehörden ein Ver¬
bot des Einschlags von Laubholz im Winter gestattet. Die
Verordnung gibt ferner die Möglichkeit, dem Forsteigen-
tümer die Pflicht aufzuerlegen, Laub und Futterreisig gegen
Entgelt abzugeben und 'das Betreten der Waldungen für
dir zur Werbung notwendigen Maßnahmen zu gestatten»

Geeignet zur Laubheugewinnung sind die meisten ein¬
heimischen Bäume und Sträucher . Den höchsten Nährstoff¬
gehalt haben die jungen Triebe, wenn die Blätter voll ent¬
wickelt sind, .etwa von Mitte Mai ,bis Anfang Juli . Bon
dieser Zeit ab fällt der Nährwert langsam ; bis Mitte August
läßt es fick aber immerhin poch mit Nutzen verwerten.

. .Der Nährstoffgehalt schwankt bei den einzelnen Baum¬
arten nicht unerheblich. ' Nach dem Roheiweißgehalt der
Blätter in lufttrockenem Zustand ist das Laub der einzelnen
Bäume nach ihrem Wert folgendermaßen zu ordnen:

Schwarzer Holunder, roter Holunder , Bergahorn , Feld-
rüstcr, Sommerlinde, Spitzahorn^ Alfpe, Schwarzerle, Bruch-
weide. Winterlinde. . Salweide, .Stieleiche, Esche, Weißbuche^
Rottastanie, Weißerte, Eberesche, Birke, Vogelkirche,' Hasel¬
nuß, Rotbuche. • »

In den Gegenden, wo Laubheugewinnung von altersher
üblich ist, pflegt manZne Ernte spätestens im August zu voll¬
ziehen. Man bewirtschaftet dort die an Wegen, auf Rainen,
an Feldrändern usw. vorhandenen Laubbäume in zwei- oder
dreijährigem Umtrieb, indem man alle im Verlauf von zwei
bis drei Jahren erwachsenen Zweige in der Nähe des
Stammes abhackt, sie in 30 bis 40 Zentimeter dicke Bunde
schnürt und zum Trocknen pyramidenförmig um die Bäume
aufstellt. Wo eine derartige regelmäßige Bewirtschaftung
nicht eingeführt ist, kann man die ein- und zweijährigen
Triebe etwa auf Meterlänge — je nach ihrem Wachstum
und ihrer Beblätterung —, je nachdem die Wachstumser¬
neuerung bedingende Blattknospeuanfätze der zurückblc' benden
Zweige — kürzer oder länger einstutzen und im übrigen wie
angegeben verfahren.

Ob die Bunde zur Versttterung genügend trocken sind,
sieht man an den äußeren Zweigen, die leicht ausgetrocknet fein
müsien, ohne noch SMren von Saft zu zeigen.

Das Laubheu ist An für fast alles Vieh gedsihliches
Futter . Es muß immer gehäckselt werden und kann die ge-
wohnlichen Rauhfuttergaben bis zur Hälfte ersetzen.

Jlttitliäur Ceil.
Betrifft : Arbeitskräfte flir die Landwirtschaft.

Landwirtschaftliche Betriebe und Gättner werden zur An¬
meldung des Bedarfs an Arbeitskräften auf die Vermitt¬
lungstätigkeit des Kreisarbeitsnachweises sowie der Hilfs-
dlcnstmeldestelle Limburg a. L. „ Walderdorfferhof ", Fcchr-
gasse Nr. 5., Fernruf Nr. 107, hingewipsen.

Bei der Anmeldung ist anzugeben: ,
1. Name und Adresse des Arbeitgebers,
2. Zahl und Art der benötigten Arbeitskräfte,
3. Zeit des Eintritts,
4. Lohnbedingungen.
Genaue Angaben sind unbedingt erforderlich und sind

Meldungen baldigst an die genannten Stellen einzurei<̂ n.
Vorzugsweise werden die Fälle Berücksichtigungfinden,

in denen durch Einziehung tzeerespflichtiger öder in Ermange-
lung sonstiger Hilfskräfte die rechtzeitige Frühjahrsbestellung
gefährdet erscheint. ’ /

Die Herren Vürgenmjistrr werden um sofortige orts-
übliche Bekanntmachung ersucht.

Limburg, den 19. Februar 1918.
__ Der Vor sitzende des Kreisaasschusies.

An die Ortspolizeibehörden des Kreisest
Der Herr Regierungspräsident hat daraus hingewiesen,

daß die an Inländer zu inländischen Reisen oder anderen
Zwecken erteilten Personalausweise, die nicht in Gestalt von
Pässen oder Paßkarten ausgegeben werden, nicht der Steuer-
pflicht aus Tarifstelle 49 des Stempeltarifs zum Stempel-
steuergesetz unterliegen. Eine Steuerpsiicht in gleicher Höhe
kann aber aus Tarifstelle 10 erwachsen, wenn die Ausweise
sich als Ausferttgungen, also als die Vervielfältigung bereits
vorhandener Schriftstücke, darstellen.

Limburg, den 15. Februar 1918.
L. 415._ _ Der Landrat.
An die Magistrate in Limburg, Hadamar pnd Eamberg
und die Herren Bürgermetster der Landgemeinden der Kreises.

Jckl ersuche, den Bedarf an Formularen bett. Antrag
auf Gewährung der Kriegswochenhilfe nach der Bekannt¬
machung vom 23. April 1915 (R. (k Bl . S . 257) und Be¬
scheinigung zur Erlangung von Stillgeld , bis zum 25.  d . Mts.
hierher anzuzeigen. Auf Grund der eingegangenen Anzeigen
werde ich die erbetenen Formulare dorthin übersenden.

Limburg, den 15. Februar 1918.
_ Ter Vorsitzende des Kreisausfchafser.

Bei einem Pferde des Peter Jos . Brahm in Arfurt
ist der Ausbruch der Pferderäude amtlich festgesteltt worden.

Weilburg, den 5. Februar 1918.
■_ |_ Der Landrat.
Unter der aus 50 Tieren bestehenden Giemerndeschaf-,'

Herde zu Aumenau ist die Schafräude amtlich festgestellt
worden.

Die Herde ist unter Sperre gestellt. i
Weilburg, den 5. Februar 1918.

'_ _ Der La udrat.
Unter den beiden Schafen des Friedrich Müller und

bei zwei Schafen̂ des Landwirts Karl Laubach zu Oberems
sowie unter 36 Schafen in Oberems ist die Schafränd« amt¬
lich sestgestellt worden. Die Herden sind unter Sperre gestellt.

Usingen, den 5. Februar 1918.
Der Landrat . '



BekmmtNmchrmge « » ab NazeiKs « |
bee Stadt 8Zmv»rg.

Aitzibe>tk BttttWek Mt In Kink-ik».
ne U « Ag«he der Brwtbchchev für dir Zeit mm
25. Februar bi« einschließlich 24. März d. I « »rf. lgk
Sa « - t«g de» LS. Uedr « «r für de» ganzen Stadt»,zirk
<mf Zimmer 13 de« Raihauses und zwar:

1. Für die Straßen » nstr-ße »i« Frankfurterstraßr von-
«di1»» ,K V- » 8 - 1 Uhr in An«,abestellr 1.

3,  Für die Straßen Friedhafsweg di« Holzheimerstraße
«achMtttckg » »» 8 - L'/, Uhr in »nsg. destele 1.

3. Für die Straße, Hoipitalstraßr di« Ödere Schiede
V»r « itt «Gs do» 8- 1 » hr in An«, . bestelle r,

4. Fllr dir Straße» » ntere » chiebe bi« » örthstraße
«achmittwg - dB» 8 - SVs Uhr in Ausgabestelle 2.

Personen, die keinen eigenen Haushalt haben, find d»»t
aufgesihrt. wo sich ihre Schlasstelc defindet

Dir alten Brotbnchabschnitle find adzugeden.
Militärpersonen, die außer Druppenverpflegun, stehen,

erhalten die Brotbücher durch» erwittlnn, ihre« Truppenteil».
Zugleich findet in der vorstehend angegebenen Reihenfolge

dir Rcuaurg. de der Eierkwrte « statt.
Trc abgeloufenen Stammkarten find adzngrbe».

^ Es wird dcsonder« »aranf hingew'esen, baß Geflügelhalter
keinen  Anspruch ans Eierkarten haben.

Jimbnrg, den 20. Februar 1918.
4(44  Der Magistrat.

Am

Fkeitw, im 22.fibmr,  uchmls,,,« l'bUhr
findet in « «mberg , i« Rathaus daselbst die

WW der MtrüUlt
statt.

Die Beratungsstunde ist für jede Mutter « « entgeltlich.

_ Kmsauschitz fimtmtB-
Säiiglinlls- slcge-Klirsiis

für grauen imd Mädchen.
Bortrage und praktische Anleitung über Körperpflege

und Ernährung »e« Säugling« von Kreisschwester Mar¬
garet « Brandt.

Ler Kursus beginnt am Dienstag , Un 26 . Februar
um 8 »Ihr abeubst . Die Teilnahme ist unentgeltlich.

Anmeldungen: Werner Sengerstraße6, vormittag« zwischen
8 und 9 Uhr. 2(44

wA»»»»»»»» aw»«»»»»w»»»Mv»v8 «w»s >, „ „ „■

Freie DereMümi! ehem.Hifilieitir dis mtiin- j

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■«■

Freitag , ft . Februar 1918,
abends 8 Ihr

ia. Saale 4er »Alten Post “ in Limburg:

Gastspiel des Herr« Rudolf Keller vom Intimen
Theater in Nürnberg u. des Herrn Otto Wallburg

vom Neuen Theater Frankfurt a. M.

Jigendfreunde,
Lustspiel in 4 Aufzögen von Ludwig Fulda

» » »

Karlen irr. \ orvei kauf i. d. Buchhandlung Herz,
Obere Grabenstrasse.

Preise der Plätze . Ina Vorverkauf:
Sperrsitz 2 M., I. Platz 1,25 M., II. Platz 0,60 M.

An der Abendkasse:
. Sperrsitz 2,25 M., I. Platz 1,50 M.,

II. Platz 0,75 M. 2(43

■■■■

Merkbla tt.
Wc fjwrt bk  rlkdtnsche Jrtrit

(Mi itnit jiihlkis?

Knisiwschijs fimlmr*.

-chmßMW.
Montag . den ÄS. Februar 1918,

vormittag - 11 Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald

Distrikt Hirsenpfad 14:
! 359 Rm. Buchenscheitu. Knüppel,

5200 Et . bergt. Wellen,
188 Mtr. Reiserholz 5(44

z«r Versteigerung.
Da« Holz lagert auf guter Abfahrt nahe an der Hühner-straße.
Ketter « schwalbach , den 19. Februar 1918.

} Der Bürgermeister:
Ulliu«

r
Die Geschäftswelt

muss in eigenen Interesse über
alle behördlichen Verfügungen
auf dem Laufenden bleiben. Der

Limburger Anzeig er
der als amtliches Kreisbla« das
Sprachrohr dnr Behörden ist, bil¬
det desßalb nach wie vor für
jeden Geschäftsmann ein unent¬
behrliches Information*- u. Nach-
scfelageblatt. Bestellungen werden
jederzeit in der Geschäftsstelle,
Bl öckengasse 11, sowie vem allen
Trägerinnen entgegengenemmen. J

Mi Insh« M lllU
Freitag , den 22 . Feb ., abends 8 Uhr

Vortrag des Herrn
Universitäts -Professors Bock

aus Posen

„Der deutsch« Scbnitzallar
(Ausblick auf Ulesett und
Bedeutung der deutschen

Plastik)“
Mit Lichtbildern . -

Karten au Mk. 1 .50 in der Buchhandlung Herz,
zu Mk. 2,— an der Abendkasse.

Schülerkarten Mk. 0,75 . 5(41

Seninir-PräiaraMeiaiitall
i Wetzlar.

Pl e ^jährige Aufnahmeprüfung findet am
* . Harz d . Js.  statt . Bewerber wollen unter Ein¬
reichung des standesamtlichen Geburtsscheines , des
Tautzeugnisses , der beiden Impfscheine , eines kreis-
arztlichen Gesundheitsscheines und der Verpflichtungs¬
erklärung des Vaters oder Stellvertreters , die Konten
der Ausbildung zu tragen (von der Ortsb'ehörde be¬
glaubigt ), sowie eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes
ihr Gesuch um Zulassung zur Prüfung bis zu* 1. März
d. Js an den Unterzeichneten einreichen.

Wetzlar, den 11. Februar 1918.
<*Toth , Kgl. Seminardirektor.

5d);dif- und Erdarbeiter
H-rustratz- (Schlacht¬

et ) K. Mntzlheim(Kälber Sir.) Giserr-
bahu-Kltttrrführung«. Kaa« bei Ohiig»

sofort gesucht
Peter Selbach
Tiefban -UateLnehmnng

HÖIH=SÜIZ, Lülpicherslr. Hy.

Im „ t.rlänbischen Jntereste ist es notwendig, überall a«
elektrischer Arbeit und damit an Kahlen zn sparen. Die«
"u » insbesondere dadurch geschehen, daß jeder >nr im «fe
enthrhrllche Berdraach unterbleibt. Soweit »ie« nicht « »,.
ltch, beacht» « an »a« Nachstehende.-

A . Kraftdetrieb.
1. Man »crmeide jeden längeren Leerlauf»on Rotoren.

, “ ntb  s » »t>»ltze man ihn mög.
ltchst voll, indem man die zu erledigenden Arbeiten ans,« ,
weit und richtig»erteilt.

3. « an laste Arbeit«maschinen und Vargelegen cht nunätio
leer « ttl. ufen,- gegebenenfalls setze« an nicht gebrauchte
Arbeit,Maschinen, Vorgelege, Transmissionen usw durch
«ntfernnn, de« Riemen« nfw still.

4. Man »etmeide »erwielclte Anardnuugen, wie mehrfach»
Vorgelege, gekreuzte llkiemen, lange Wellenstrange. Traus»
misstonen belaste» an nicht mitten zwischen, sandern nahe
bei »rn Lagern, » er richtigen(weber zu großen noch zu
kleinen) « temenspannun, wende man Aufmerksamkeit zu

5. » orschaltwiberftänbe, die elektrische Arbeit »erzehren, ver¬
wende man nur in zwingenden Fällen.

6. Man benutze in der Zeit »,« 15. Okt. ber bi« Ende Fe-
brn. r Motoren nicht von 4 bis '/,8 Uhr nachm.«», «.

i.  Lastenaufzuge sollen nur für Lasten über 30 kg benutzt»erben. *
S. Personcnaufzöge sollen nur selten und nur »on stanken

ober schwächlichen Personen benutzt werden
B . Beleuchtung.

1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werdensofort au«.
2.  Man benutze nur »ie unbedingt notwendigen Lampen.

Bet einem Beleuchtungskörperm.t beispielsweise5 Lampen
'cĥ aube « ,n 3 aus, bei größeren Beleuchinn,«körpern
mit' beispielsweise 20 Lampen schraube man mindestens12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen»erwenbe man nicht unnütz hohe
Kerzenstörken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 ober
35, statt 25 Kerzen nur 1t oder 10.

4. T -sern noch Kohlcnfadenlampcn Verwendung stnden, tausche
man fic sofort gegen Metallfabenlampen höchsten« gleicher
Kerzenstärke au«, d» sie r.ur */3 der elektrischen Arbeitverbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer »eringere man
weitestgehend und beschränke sich aus die ausreichende Be¬
leuchtung am Hebrauchsort.

6. Man bringe die Glühlampe tunlichst nahe am
brauchsort an.

7. Durch richtige Anwendung»,n Restektoren kann « an die
Beleuchtung«n der Gebrauchsstclle verbessern, oft sogar
bei geringerem Berbrauch an clckrischer Arbeit.

ll, Man beseitige licktverzehrend; Schirme und Gehänge,
»eit fir »icht etwa für den Schutz der Augen nncntbchr-
ltch find.

ö. Arbeiten, die bei natürlichem Licht gemacht werden können,
»errichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Straßenbahnen.
iPi«a benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn man

ohne groß: Mühe gehen kann; insiesvndrr» in der Seit der
^ürfften » rnutzun, der Straßenbahnen ist eine «ntlaßnn,
derselben zugunsten solcher Personen, die unbed.ngt befördert
«erden muffen, wichtig.

D. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeiträumen «je nach Höhe de«.

Verbrauch« monatlich, wöchentijch»der täglich) selbst denZähler ab.
Ter Reichsk- mmiffar

für Sie Kol,leuverteiluug
l?lbteilu«g Eleltrizität).

Viel Gelb spart jebe3)ame
mit der Selbst - Anfertigung von

Kleidungu. Wäsche
Wie » ÄrÄ

«<r eotdenen Itüdaille a«$aezcic »n«teit £ebr. uriS
t)amlari)eltsbud)er. tüir verlerntendieje poiitrei aeaen

Nachnahme oder Ooreinlendnna de» gelrage,.

J . 'iJlliSl stell ÜSiffdjC mit Anhang : Neneste Wäschemoden . sär Mh . L—
2.Buch zomSelüftanfettisen DetSlnDerfleiöungfütm.z.so
3 Mch ster Hausfchlieisterei . ^ « . 3.30
4.Tchifschelmrsteitestt®«3«»»wwbwt» 2.—
5.SutM- u. Vlensten-Welten<t>ie,rob-W°d°,fürMk.2.-
6 .WMUllst Duch ist in der IeqchM ein«
0 . » UiUIUM Notwei -digsteii ,ür jede Zumili «) . . . . fteMK . 2 »—

^Uerreichni, Sh. ocriehied. andere Lehr-n. stand,»»«!»,. »Setzer nafe
„Verlag Otto Beyec, Leipzig-T«.

st« Km trertzt Mrmtiu mi  Mchr!
8#fttt KWinzurdkiter ttuhr» frtt!
Mimte, hilft hihi dich Jkjih tu Mn!

Lllflige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblaii

aller Keldgrauen und Oaheimgedliebenen!
Keldpost- und Probe-Abonnement«
* monatlich nur Mark 1,60 *
bei allen Buchhandlungen und postanstalte«.

Verlag der „Lustigen Blätter « in Berlin GWE.

blsnciwsrlcsr
^ Oswsrdsirsedsntzs

»halten Auskunft Rat und Hilf«
in allen Angelsgenheiten:

Wirtschaftsfrage «)
Rohstoffbeschaffung
Fachliche Beratung

Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

Limburg a. d. Lahn
im Schloss Fernruf 302


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

